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Um das Jahr 1700 setzt in Europa das Zeitalter der Aufklärung ein. Damit verändert sich das geistige und 

gesellschaftliche Leben der Menschen, das bis dahin vom Aberglauben an das religiöse Jenseits dominiert ist. 

Voraussetzungen dafür sind die Renaissance, der Humanismus sowie die Reformation, die 1517 die Spaltung 

des Christentums in mehrere Konfessionen herbeiführt hatte. Zu den Folgen dieses Zeitalter gehört unter an-

derem die Französische Revolution 1789.

Renaissance & Humanismus

Bereits im 13. Jahrhundert entwickelt sich in Norditalien eine Kunst- und Kulturepoche, die sich vom religiösen 

Aberglauben abkehrt und die antiken Errungenschaften in Literatur, Malerei und Architektur „wiederbeleben“ 

will. Neben der Renaissance spielt auch der Humanismus eine wichtige Rolle. Dieser stellt die individuellen 

Fähigkeiten eines Menschen in den Vordergrund und lehrt damit ein neues Menschenbild, das stark an die 

Zeit der Antike erinnert. Durch den Humanismus erlangten die Naturwissenschaften eine immer bedeutendere 

Rolle, die den vorherrschenden Glauben an die Religion zunehmend in den Schatten stellt.

Reformation

Durch die Reformation setzt in Europa seit 1517 ein Prozess ein, der zur Spaltung der römisch-katholischen 

Kirche in mehrere Konfessionen führt. Ausgangspunkt sind die 95 Thesen vom Augustinermönch Martin 

Luther, der gegen den Ablasshandel und Korruption der Kirche protestiert. Seine religiösen Denkschriften kön-

nen sich dank der Erfindung des Buchdrucks rasant in ganz Europa verbreiten. Durch den Augsburger Religi-

onsfrieden 1555 ist es jedem Fürst erlaubt, über die Konfession in seinem Land bestimmen zu dürfen. Damit 

setzt allmählich der Aufbau von zentralisierten Staaten mit eigenen Landeskirchen ein. Eine wichtige Ursache 

für die zunehmende Trennung von Kirche und Staat (Säkularisierung). Religiöse und politische Streitigkeiten 

führen in Europa 1618 zum Dreißigjährigen Krieg.

Vordenker der Aufklärung

Wesentliche Merkmale des frühneuzeitlichen Denkens der Aufklärer sind die freie Entfaltung und das kritische 

Denken der Menschen, das die vorherrschende Stellung der Religion im öffentlichen Leben hinterfragen soll. 

Einer dieser Vordenker ist John Locke, der das Recht für jeden Menschen auf Freiheit und Eigentum fordert. 

Selbstständiges Denken soll den religiösen Fanatismus ablösen. Eine ähnliche Ansicht vertritt auch Montesqui-

eu, der das Prinzip der Gewaltenteilung (Exekutive, Legislative, Judikative) publik macht. Damit soll willkürliche 

Herrschaft verhindert werden, indem sich die politischen Organe selbst kontrollieren. Jean-Jacques Rousseau 

geht sogar noch einen Schritt weiter und fordert in seinem „Gesellschaftsvertrag“ die Volkssouveränität. Eine 

Grundlage für die moderne europäische Demokratie. Der deutsche Aufklärer Immanuel Kant ruft die Menschen 

dazu auf, kritisch zu denken und bestehende Dinge zu hinterfragen. Auf Adam Smith geht die Erfindung des 

Wirtschaftsliberalismus, als Merkmal der freien Marktwirtschaft, zurück.
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Zeitalter der Aufklärung

Den ersten Schritt für den Durchbruch der Aufklärung markiert die Glorreiche Revolution in England 1688/89. 

Dadurch kommt es erstmals zur Einführung einer konstitutionellen Monarchie. Mit der Bill of Rights werden die 

Rechte des Parlaments gegenüber dem König festgeschrieben. Nach der amerikanischen Unabhängigkeitser-

klärung 1776 wird die Bill of Rights auch zum Grundstein der USA. Dies hat erstmals die Einführung eines de-

mokratischen Staatsystems zur Folge. Sie geht insbesondere auf Thomas Paine zurück, der mit seiner Denk-

schrift „Common Sense“ die Grundlage für die Entwicklung von Demokratie und Menschenrechten schafft.

Krise des Ancien Règime

Das absolutistische Frankreich (Ancien Règime) gerät unter König Ludwig XVI. in eine finanzielle Krise. Grund 

dafür sind unter anderem seine prachtvolle Hofhaltung und Kriege. 1788/89 wird die angespannte Lage durch 

eine Missernte verschärft. Es kommt zu stark ansteigenden Brotpreisen und Hungersnot. Um den drohenden 

Staatsbankrott zu verhindern, beruft der König schließlich die Generalstände ein. Es treffen sich nun Vertreter 

der drei Stände (Klerus, Adel, Bürger/Bauern), die seit 1614 nicht mehr einberufen worden sind.

Die französische Ständegesellschaft

Frankreichs Gesellschaft ist wie in vielen anderen europäischen Staaten nach Ständen gegliedert. Den 1. Stand 

verkörpert die Geistlichkeit (Klerus). Darunter fallen Bischöfe, Prälaten und Dorfpfarrer. Der 2. Stand besteht 

aus dem Adel (Hoher und niederer Adel). Der 3. Stand (98% der Bevölkerung) umfasst bürgerliche Kaufleute, 

Handwerker und Bauern. Menschen werden in den Stand hineingeboren und haben unterschiedliche Rechte 

und Pflichten. 

Ballhausschwur

Am 17. Juni 1789 erklären sich Vertreter des 3. Standes zur Nationalversammlung. Sie wollen nun das ge-

samte französische Volk repräsentieren. Nachdem sich ihnen auch der Klerus anschließt, schwört die neue 

Nationalversammlung am 20. Juni, nicht auseinanderzutreten, bis eine Verfassung verabschiedet werde (Ball-

hausschwur). Der König sieht sich wenig später zu Zugeständnissen gezwungen und macht den Weg frei für 

Reformen.
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WEITERLESEN? 

Unser Geschenk an Dich:

Du kannst Dir alle unsere Zusammenfassungen 

zum Mega-Sparpreis herunterladen.
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